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Charles Bukowskis Gedichte spiegeln nicht gerade
das Leben eines kultivierten Mitteleuropäers. Wer aber
schriebe schöner über einen Typen, der sich »auf seiner
abgewetzten Ledercouch zurücklehnt, die Flasche Hei-
neken ansetzt, schluckt, schmatzt, am Kinn ein paar
Tropfen von dem stacheligen Ziegenbart abreibt«, als
der »Homer der Kloaken«, wie Karl Corino ihn nannte?
Jean Genet hielt Bukowski sogar für den »größten
Dichter Amerikas«. Und wenn auch in beiden Einschät-
zungen ein Hauch Übertreibung mitschwingen mag,
so glimmt doch in beiden mindestens ein Fünkchen
Wahrheit.

Charles Bukowski, am 16. August 1920 in Andernach
geboren, seit dem zweiten Lebensjahr Einwohner von
Los Angeles, begann nach wechselnden Jobs als Tank-
wart, Schlachthof- und Hafenarbeiter (und natürlich
als Postmann) zu schreiben. Er starb am 9. März 1994
in San Pedro/L. A.
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I. Gedichte 1955- 1963





Für Marilyn M.

Dein Körper, wie im Rausch,
verbrennt zu weißer Asche,
auf die Vanille-Tränen fallen,
dein Körper, der einmal für Männer
wie eine Kerze brannte
in schwarzen Nächten,
und deine Nacht ist jetzt
zu schwarz für jedes Licht;
wir werden dich vergessen, ein wenig,
das ist nicht nett von uns,
aber lebendige Körper sind uns näher,
und während die Würmer
nach deinen Knochen hecheln,
würde ich dir so gerne sagen
daß so etwas auch Bären und
Elefanten passiert, Tyrannen
und Helden und Ameisen
und Fröschen;
trotzdem, du hast uns etwas gegeben,
so was wie einen kleinen Sieg,
und darum sage ich: gut,
und keine traurigen Gedanken mehr;
eine Blume, verdorrt und weggeworfen,
wir vergessen, wir erinnern uns,
wir warten. Kind, Kind, Kind,
mit einem Lächeln hebe ich mein Glas
eine ganze Gedenkminute
lang.
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Die Weltlage, aus einem Fenster im dritten Stock ge
sehen

Ich beobachte ein Girl in einem
hellgrünen Pullover, blauen Shorts,
langen schwarzen Strümpfen; sie hat
so eine Halskette umhängen, wenig
Busen, das arme Ding, und sie sieht
ihre Fingernägel an, während ihr
schmutzig-weißer Hund mit der Schnauze
im Gras sich um die eigene Achse dreht;
eine Taube ist auch da, läuft ebenfalls
im Kreis, halbtot, kaum Hirn im Kopf;
und ich hier oben, in Unterhosen und
mit 3 Tage alten Bartstoppeln, gieße mir
ein Bier ein und warte darauf, daß sich
da unten etwas Literarisches oder
Symphonisches tut; aber es geht weiter
im Kreis und weiter, und ein abgemagerter
alter Mann im letzten Winter seines Lebens
kommt im Rollstuhl vorbei, geschoben von
einem Mädchen in der Uniform einer
katholischen Schule; irgendwo sind
die Alpen, irgendwo fahren jetzt
Schiffe übers Meer, es gibt stapelweise
Wasserstoff- und Atombomben, genug,
um fünfzig Welten hochzujagen und den
Mars dazu, aber man dreht sich im Kreis,
das Girl strafft mal die linke mal die
rechte Arschbacke, und die Hollywood Hills
stehen da, stehen da, voll von Besoffenen
und Verrückten und Autos, in denen ausgiebig
geknutscht wird, aber es hilft nichts:
che sera, sera — ihr schmutzig-weißer Hund
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kommt einfach nicht zu seinem Schiß,
und nach einem letzten Blick auf ihre Nägel
geht sie mit schlingerndem Hintern
zurück in ihren Hinterhof, gefolgt von
ihrem Hund, den seine Verstopfung völlig kalt läßt,
und mir bleibt nur noch der Blick auf eine
ausgesprochen unsymphonische Taube.
Tja, wenn man sich das so ansieht, kriegt man
das beruhigende Gefühl, daß auch
die Bomben nie losgehen werden.



An die Nutte, die mir meine Gedichte gestohlen hat

Manche meinen, wir sollten unseren
privaten Frust aus dem Gedicht
raushalten, abstrakt bleiben,
und dafür spricht schon einiges,
aber Menschenskind, zwölf Gedichte weg,
und ich mache nie Durchschläge, und
meine Bilder hast du auch geklaut,
meine besten noch dazu, es ist
niederschmetternd —, willst du mich
am Boden zerstören, so wie all die anderen?
Warum hast du nicht mein Geld genommen?
Die Flittchen holen sich's fast immer
aus meinen Hosen, die krank und besoffen
in der Ecke schlafen.
Nächstes Mal nimm meinen linken Arm
oder einen Fünfziger,
aber nicht meine Gedichte.
Ich bin zwar nicht Shakespeare
aber manchmal kommt einfach
nichts mehr nach, abstrakt oder sonstwie.
Geld wird's immer geben, und Nutten und Säufer,
bis die letzte Bombe fällt,
aber, wie Gott damals sagte
nach getaner Arbeit:
Ich sehe, daß ich ne Menge Dichter
geschaffen habe,
aber nicht so besonders viel
Kunst.
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Eintritt frei

Diese Schöne da
auf der Haupttribüne
mit ihrem rot gefärbten Haar
rieb ständig ihre Titten an mir
und redete von Poker-Saloons
in Gardena,
ich dagegen blies ihr Zigarren-
qualm ins Gesicht
und erzählte ihr von einer Van-Gogh-
Ausstellung,
die ich oben am Berg
gesehen hatte,
und als ich sie an jenem Abend
mit nach Hause nahm,
sagte sie,
so ein Klassepferd wie Big Red
habe sie noch nie gesehen —
bis sie mich nackt sah. Der Unterschied
ist nur, daß sie für Van Gogh, glaube ich,
So Cents Eintritt
verlangten.
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Ein verregneter Tag im Los Angeles County Museum

Der Jude beugte sich nach vorn und starb,
99 MGs wurden nach Frankreich verschifft, jemand
siegte im 3. Rennen, während ich mir den Propeller
eines einmotorigen Flugzeugs besah.
Ein Mann mit einer Augenklappe kam vorbei. Es
begann zu regnen. Es regnete und regnete,
und auf den Straßen stießen die Krankenwagen
zusammen, und obwohl alles so langweilig war,
wie sichs gehörte, genoß ich den Augenblick,
wie damals in New Orleans,
als ich von Candy-Stangen lebte
und den Tauben zusah
in einer Gasse mit einem französischen Namen,
während hinter mir der Fluß
in den Golf mündete
und die kranken Wolken entlangzogen
an einem Himmel, der ungefähr
zur gleichen Zeit gestorben war,
als Caesar das Messer reinkriegte,
und damals nahm ich mir vor
daß ich mich eines Tages daran
erinnern würde, wie alles war.

Ein Mann kam vorbei und hustete.
Glauben Sie, es hört auf zu regnen?, fragte er.
Ich gab keine Antwort. Ich betastete
den alten Propeller und hörte zu, wie die
Ameisen übers Dach rannten und über
die Kante der Welt kippten. Gehn Sie weg, sagte ich,
gehn Sie weg, oder Sie kriegen
Arger.
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Bier am Nachmittag

Es kommt auf nichts mehr an,
nur noch auf einer Matratze liegen
mit billigen Träumen und einem Bier,
während die Blätter sterben und die Pferde sterben
und die Zimmerwirtin in den Hausflur starrt;
die runtergezogenen Jalousien mit ihrer
flattrigen Musik,
der letzte Mann in seiner Höhle,
in einer Ewigkeit von Getriebe
und Explosion;
nichts als der tropfende Wasserhahn,
die leere Flasche,
Euphorie;
deine Jugend versperrt
verhunzt und glattrasiert,
man hat dich Worte gelehrt
und damit losgeschickt
zum Sterben.
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Der Sonntagsmaler

Ich habe die letzten beiden Sonntage
mit Malen verbracht; nichts Besonderes,
das gebe ich euch zu, aber bei diesem
Turnier gehn große Träume zu Bruch:
die Ceschichte läßt die Kleider fallen
und wird zur Hure, und morgens
beim Aufwachen habe ich Adler gesehen
mit Flügeln wie Fensterläden;
ich habe Montaigne und Phidias getroffen
in den Flammen meines Papierkorbs
ich habe Barbaren getroffen auf den Straßen,
in ihren zuckenden Schädeln balgten sich Ratten
ich habe boshafte Säuglinge in blauen Badewannen er-
lebt,
die wollten prächtige Stengel haben wie Blumen,
und ich habe den einsamen Trinker gesehen
der auf seinen letzten toten Penny kotzte;
ich habe Domenico Theotocopoulos in eiskalten
Nächten
husten hören in seinem Grab;
und Gott, nicht größer als eine Hausverwalterin,
das Haar rot gefärbt, hat mich gefragt
wieviel Uhr es ist;
ich habe das ergraute Gras von Geliebten
in meinem Spiegel gesehen, während ich mir
eine Zigarette ansteckte und ein Irrer dazu
Beifall klatschte; Cadillacs
sind über meine Wände gekrochen wie Kakerlaken,
Goldfische kreisen in meinem Glas, gezähmte Tiger;
ja, ich habe diese Sonntage mit Malen verbracht —
die graue Tretmühle, der neue Rebell; es ist wirklich
entsetzlich —, ich muß meine Faust durch Chlor
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und Lösungsmittel rammen, durch Andernach
und Äpfel und Säure; dabei wäre es sinnvoller,
wenn ich euch einfach sagte: ich habe eine
Frau bei mir, die Waffelteig anrührt und singt;
und die Farbe pappt an meiner Leinwand wie
Kaugummi.



Ein alter Poet

Ich würde viel lieber mit dem Fuchs
durchs Farnkraut streifen, statt mit dem
Foto von einer alten Spad in der Tasche
dem Dröhnen der Ambosse zu lauschen und die
Beine Beine Beine von Variet-Tänzerinnen
hochfliegen zu sehn, die alles herzeigen,
nur nicht den Schlitz. Aber genauso gut
könnte ich jetzt auch tot sein.
Überall weht einen das Unglück an,
und Keats ist tot,
und ich bin nahe dran.
Nichts ist so liederlich und verstunken
wie ein alter Poet, den Körper und Geist
und Glück im Stich lassen;
die Pferde laufen nur noch verkehrt,
die dünne grüne Brieftasche zerfressen
vom Vegas-Krebs,
Schostakowitsch viel zu oft gehört,
Dosenbier durch einen Strohhalm geschlürft,
Mund und Mumm kaputtgeschlagen von
jüngeren Männern in Gassen.
Am Fenster, am heißen Mittag,
hole ich aus und verfehle eine Schmeißfliege
und falle um, schwer wie ein Donnerschlag,
aber die unter mir werden wissen, was los ist:
er ist entweder besoffen, oder er stirbt.
Ein alter Poet, der abwesend
mit dem Kopf nickt im Flur,
unschuldigen Hunden eins überzieht
mit seinem Krückstock
und ausspuckt, was noch
übrig ist von seiner Sonne.
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